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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Keuſchberg belegene, im Grundbuche
von Keuſchberg Band II Blatt 46 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns Carl
Schmidt in Keuſchberg eingetragene Grund-
ſtück eingebautes Haus Nr. 70 in Keuſchberg:
Grundſteuerbuch Artikel 264, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 70, bebgutes Grundſtück ungetrennte
Hofräume Nutzungswerth 342 Mark

am 15ten Juni 1901, Nachm. 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſchberg
Gaſthof Arnold verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. April 1901. (1125
Königliches Amtsgericht III. Abthlg.
Es wird darauf hingewieſen, daß nach

unſerer Bekanntmachung vom 18. Oktober
1900 der geſchäftliche Verkehr in offenen
Verkaufsſtellen an den Sonnabenden vom
1. April bis 31. Auguſt einſchließlich bis 10
Uhr Abends ausgedehnt werden darf.

Merſeburg, den 23. April 1901.
Die PolizeiVerwaltung.

Kaiſertage in Bonn.
Bonn, 26. April. Für heute Abend

iſt offizielle Kneipe bei den Boruſſen ange
ſagt; der Kaiſer als alter Herr des Korps
hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Einladungen
ſind an außerhalb des Korps ſtehende Per-
ſonen nicht ergangen, da dieſe Veranſtaltung
lediglich als interne Korpsſache behandelt
wird. Um 10 Uhr Vormittags hat die Auf
nahme des Kronprinzen in das Korps Bo-
ruſſig ſtattgefunden; es wohnten derſelben
ſämmtliche Aktiven und die alten Herren, an
ihrer Spitze Generaloberſt von Los und der
Herzog von Ratibor bei. Der ſtudentiſche
Akt vollzog ſich im Kneipraum des Korps-
hauſes in der Kaiſerſtraße und dauerte etwa
fünfzehn Minuten; er unterſchied ſich in keiner
Weiſe von der ſonſtigen Aufnahme eines
Fuchſes. Der erſte Chargirte des Korps,
Studioſus v. Alvensleben, verlas die Statuten
und hielt eine kurze Anſprache. Der Kronprinz
verſprach die Befolgung der Statuten mittels
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Handſchlags; dann wurde ihm als Beweis
ſeiner Zugehörigkeit zum Korps die farbige
Mütze überreicht. Nachdem der Kronprinz
Fuchs der Boruſſen geworden war, galt ſein
erſter Beſuch der Univerſität, und zwar deren
Fechtboden. Von ſeinen Korpsbrüdern ge-
leitet, nahm der Prinz die erſten Fechtübungen
an einem als Uebungsobjekt dargeſtellten
Männerkopf unter Leitung des Univerſitäts-
Fechtmeiſters Ehrich vor. Dieſes Kolleg der
ritterlichen Uebung dauerte eine Stunde.
Inzwiſchen hatte ſich im Vorhofe der Univer-
ſität eine große Anzahl Studenten ange-
ſammelt; als der Prinz in Begleitung ſeiner
Korpsbrüder den Fechtboden verließ, wurde
ihm von der Studentenſchaft ein dreifaches
donnerndes Hoch gebracht. Kronprinz Wilhelm
trug bürgerliche Kleidung, auf dem Haupte
den weißen Stürmer der Boruſſen. Er dankte
freundlich nach allen Seiten.

Bonn, 26. April. Den „München. Neuſt.“
wird von hier gemeldet: Noch im Laufe des
Mittwoch Nachmittags traf von Berlin die
Nachricht bei der hieſigen Polizei ein, daß
verdächtige Jndividuen ſich nach Bonn be-
geben hätten. Jn der That mußte auch am
Abend verſchiedenen nicht einwandfreien
Perſönlichkeiten, die mit der Feier nicht in
Zuſammenhang zu bringen waren, der Eintritt
verweigert werden. Die Kontrolle der Einlaß-

karten, die auch alle den Stempel der Polizei-
verwaltung trugen, war ſehr ſcharf.
Soeben erfahre ich, daß geſtern Morgen ein
direkt von Paris kommender Anarchiſt
ſofort auf dem Bahnhof verhaftet wurde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. April. (Hofnachrichten.)
Aus Bonn wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer weilt noch jetzt, um Mitternacht,
auf der Preußenkneipe im engſten Kreiſe des
Korps. Jm Laufe des Tages bewegte ſich
der Kaiſer mit dem Kronprinzen in den
Rheinanlagen und der Stadt in ungezwungener
Weiſe in Civil mit Stürmer und Band.
Viele Perſonen aus ſeiner Studentenzeit
wurden angeſprochen und an die glückliche
Jugendzeit erinnert. Die Abreiſe erfolgt, wie
angekündigt, morgen früh 8 Uhr. Dem
Oberbürgermeiſter Spiritus und dem Hof-
chef des Prinzen von Schaumburg, Major
von Winsloe, wurde der Rothe Adler- Orden
dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem
Rektor der Univerſität, Freiherrn von la
Valett St. George, der Kronenorden zweiter
Klaſſe verliehen.

Das 50jährige Dienſtjubiläum des
General-Oberſt von Hahnke nahm, wie dies
bei den Leiden des Jubilars vorauszuſehen
war, einen ſehr ſtillen Verlauf. Trotzdem
brachte der Tag dem verdienten General reiche
Ehren. Der Kaiſer überſandte ſeinem Ver-
trauten die Brillanten des Schwarzen Adler-
ordens mit einem ſehr ſchmeichelhaften Hand-
ſchreiben, das den Dank für die hervorragenden
Verdienſte Hahnkes ſowie die Hoffnung
ausſpricht, daß der General bald geneſen und
ſeine Kräfte der Armee noch lange erhalten
bleiben mögen. Der König von Württemberg
überſandte ſein Portrait, das Grenadier-
Regiment Nr. 12, deſſen Chef Exellenz von
Hahnke iſt, ein Bild, das Regiment an einem
ſeiner Ehrentage im feindlichen Feuer dar-
ſtellend. Prinz Georg von Preußen gab
perſönlich ſeine Karte ab, ebenſo wie zahlreiche
hohe Militärs und Diplomaten, außerdem
gingen über 200 Glückwunſchtelegramme aus
Nah und Fern ein. Excellenz von Hahnke
hat keinen der Gratulanten empfangen können,
da ſein Befinden gerade heute viel zu
wünſchen ließ; die Aerzte, die ihre Beſuche
immer noch zweimal am Tage wiederholen,
hatten größte Ruhe angeordnet. General von
Villaume nahm die Geſchenke und Telegramme
entgegen und übergab ſie dann der Gemahlin
des Jubilars, die auch ihrerſeits jeden Em-
pfang ablehnen mußte, um in der Wohnung
des Patienten Unruhe zu vermeiden.

Eiſenach, 26. April. Der Kaiſer
trifft morgen Abend 7 Uhr 35 Min. hier ein
und begiebt ſich ſofort nach dem am Markte
liegenden Reſidenzſchloſſe, woſelbſt eine größere
Hoftafel ſtattfindet. Der Bahnhof und der
Marktplatz, ſowie die Straßen, durch welche
der Kaiſer fährt, werden ſtreng abgeſperrt
ſein. Für den Sicherheitsdienſt iſt ein größeres
Aufgebot von Gendarmen hierher befohlen
worden. Dieſen fällt namentlich die Aufgabe
zu, das Gelände um die Wartburg herum
ſcharf zu bewachen. Nach der Hoftafel begeben
ſich der Kaiſer und der Großherzog zu Wagen
nach der Wartburg,. Es ſind für morgen
Abend Vorbereitungen zu einer großartigen
Jllumination der Stadt getroffen. Der Auf-
enthalt des Kaiſers auf der Burg dürfte
3 Tage dauern. Der Großherzog iſt bis jetzt
allabendlich zur Auerhahnjagd gefahren.

Sonntag, den 28. April 1901.
x

T Wil. Jahrgang.

Cokales.
Merſeburg, 27. April.

Städtiſches. Herr Beigeordneter Jahr-
mann iſt geſtern in Os n abrück zum Senator
dieſer Stadt, und zwar mit 10 von 13 abge
gebenen Stimmen gewählt worden. Der Ge-
nannte war der Amtsnachfolger des Herrn
Putzer. Herr Jahrmann iſt nur kurze Zeit
in ſeiner hieſigen Stellung thätig geweſen,
im Verkehr mit dem Publikum war er
recht beliebt. Für die elektriſche Centrale
iſt der Herr Beigeordnete ſ. Z. ſehr energiſch
eingetreten. Mit dem Weggang des Herrn
Jahrmann nehmen die Veränderungen, welche
dem Magiſtratskollegium demnächſt bevor-
ſtehen, ihren Anfang. Wie man ſich in
der Stadt allenthalben erzählt, wird über
Kurz oder Lang ein hieſiger Groß-
induſtrieller Merſeburg verlaſſen, um nach
Leipzig überzuſiedeln. Das Wohnhaus
ſoll bereits in andere Hände übergegangen
ſein. Auch ein anderes Magiſtrats- Mitglied
ſoll ſich mit der Abſicht tragen, demnächſt
einen Domizil Wechſel vorzunehmen. Be-
ſtimmtes darüber vermögen wir nicht mitzu-
theilen und geben die Mittheilung deshalb
nur unter Vorbehalt wieder.

Landwirthſchaftliche Arbeiter aus
Ungarn. Dem Arbeitsnachweis der Land-
wirt hſchaftskammer für die Provinz
Sachſen iſt es neuerdings gelungen, ſeine
Verbindungen in Ungarn derart zu erweitern,
daß er jetzt in der Lage iſt, auch größere
Aufträge auf deutſche Leute von dort, und
zwar ſowohl Feldarbeiter, als auch Geſinde
und ganze Landarbeiterfamilien, ohne Verzug
auszuführen. Da einem dauernden Aufent-
halte dieſer Leute im Jnlande nationale Be-
denken nicht entgegenſtehen, ſo empfiehlt es
ſich, von dieſem Angebot, namentlich zur
Deckung des Bedarfes an ſtändigen Arbeits-
kräften, Gebrauch zu machen und ſomit in
erſter Linie Arbeiterfamilien, dann auch Geſinde
aus Ungarn einzuſtellen. Hinſichtlich des
Geſindes iſt allerdings zu beachten, daß ledige
Knechte und Mägde nur dann zu haben ſind,
wenn mehrere dieſer Perſonen zuſammen in
einer Wirthſchaft, oder wenigſtens in einem
Orte untergebracht werden können. Kleinere
Beſitzer werden daher gut thun, ſich mit
andern zu vereinigen und ihre Aufträge auf
einzelne ledige Geſindeperſonen aus Ungarn
gemeinſchaftlich dem Arbeitsnachweiſe zu
übergeben. Die Löhne und Arbeitsbe-
dingungen ſind ungefähr dieſelben, wie für
einheimiſche Arbeiterfamilien und Geſinde.
Um die Einſtellung dieſer Leute möglichſt zu
erleichtern, wird der Arbeitsnachweis bis auf
weiteres auf die ihm für dieſe Aufträge zu
ſtehende Proviſion, ſowie auf die Abholungs-
gebühr verzichten, welche ſonſt für die Abnahme
der Leute für die Beamten des Arbeitsnach-
weiſes an der Grenzſtation zu entrichten iſt
Die geſammten Beſchaffungskoſten (bis Halle)
betragen für die arbeitsfähige Perſon rund
30 Mark.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeekorps. 1. Juli 1901: Aken,
Magiſtrat, Feldhüter, auf Kündigung, 50 Mk. monat-
lich, bei etwa 7 Monaten Hütezeit. 1. Mai 1901:
Bernburg, LandesHeil und Pflegeanſtalt für Griſtes
kranke, Jrrenwärter, auf vierwöchige Kündigung,
450 Mk. jährlich bei völlig freier Station, Meldungen
ſind nur an die Landarmen- Direktion in Deſſau zu
richten. Alsbald Bitterfeld, Königl. Amtsgericht,
Kanzleigehülfe, auf Kündigung, 5 bis 10 Pf. für
jede gelieferte Seite Schreibarbeit nach Ermeſſen des
zuſtändigen Landgerichtspräſidenten. 1. Juli 1901:
Halberſtadt, Königl. Domgymnaſium, Schuldiener,
auf Kündigung, 900 Mk. und Wohnung, das Gehalt
ſteigt allmälig bis zu 1200 Mk. mit 21 Dienſtjahren.

1. Mai 1901: Halle (Saale), Kaiſerl. Poſtamt,
Landbriefträger, zunächſt auf dreimonatige Kündig-
ung, 880 Mk., Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober
Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten. Sofort:
Larsgerode Magiſtrat, Schutzmann, (abwechſelnd

ages- und Nachtdienſt), auf dreimonatige Kündig-
ung, 700 Mk. Gehalt, ſteigend in den erſten zehn
Dienſtjahren je nach drei, danach je nach vier
Jahren um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 950
Mk., außerdem 150 Mk. jährlich Zulage für Nacht-
wachtdienſt. 1. Mai 1901: Jlſenburg (Kr. Graf-
ſchaft Wernigerode), 2. Amtsdiener und Nachtwacht
mann, nicht über 35 Jahre alt, auf Kündigung,
800 Mk. jährlich, Uniform wird geliefert. 1. Mai
1901: Prettin, Magiſtrat, Nachtwächter und Laternen-
anzünder, nicht über 50 Jahr alt, auf Kündigung,
332 Mk. Sofort Salzwedel, Magiſtrat, Kaſſen
bote und Vollziehungsbeamter, auf dreimonatige
Kündigung, Anfangsgehalt 1100 Mk. und 100 Mk.
Kleidergeld, das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren
dreimal um 100. Mk. 1. Juli 1901: Schkeuditz,
Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 1100 Mk.
jährlich. 1. Mai 1901: Stendal, Magiſtrat, Steuer
ſekretär und Hoſpital-Kaſſenrendant, auf dreimonatige
Kündigung, nach Ablauf von drei Jahren auf
Lebenszeit, 1500 Mk. Anfangsgehalt, das Gehalt
ſteigt neunmal von 3 zu 3 Jahren um je 140 Mk.,
daneben 360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Mai
1901: Stendal, Magiſtrat, Stadt Hauptkaſſen-
Aſſiſtent, auf dreimonatige Kündigung, nach Ablauf
von drei Jahren auf Lebenszeit, Anfangsgehalt
900 Mk., das Gehalt ſteigt neunmal von 3 zu 3
Jahren um je 125 Mk., daneben 300 Mk. Wohnungs-
geldzuſchuß. Sofort: Heitz, Polizeiverwaltung
bezw. Magiſtrat, Nachtſchutzmann, auf dreimonatige
Kündigung, jährlich 990 Mk. und ein Kleidergeld in
Höhe von 51 Mk., das Gehalt ſteigt bis auf 1320 Mk.
durch Zulagen von 3 zu 3 Jahren, und zwar für
die ſechs erſten Perioden um je 45 Mk., für die letzte
um 60 Mk.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. April. Den Stadtverordneten

iſt der Entwurf der Bedingungen, welcher der
Wiedervermiethung des Stadttheaters
zu Grunde gelegt werden ſoll, zugegangen.
Die wichtigſten Neuerungen enthält der S 9.
Danach hat der Miether hinſichtlich der
Bühnenleitung folgende Verpflichtungen zu
übernehmen: a) Er hat die Bühne mit einer
tüchtigen Schauſpiel- und Operngeſellſchaft
zu beſetzen, dem Publikum aus allen Gebieten
der dramatiſchen Kunſt gute und beliebte
Werke vorzuführen, dabei die Aufführung
klaſſiſcher Werke thunlichſt zu berückſichtigen
und das Unternehmen in würdiger, den An-
forderungen der Kunſt und Sittlichkeit ent-
ſprechender Weiſe bis zum Ablauf der Ver-
tragsdauer fortzuführen. Er iſt ferner ver-
pflichtet, während der Dauer eines jeden
Spielabſchnittes mindeſtens 10 Volksvor-
ſtellungen, darunter mindeſtens 4 Opern in
annähernd gleichen Zwiſchenräumen zu ver-
anſtalten. Der Gagenetat, in welchen lediglich
die Gagen für das Schauſpiel- und Opern-
perſonal (einſchließlich der Choriſten, Statiſten
und des Ballets), ſowie für die beiden
Kapellmeiſter, dagegen nicht etwaige Ver-
gütungen für Leiſtungen des Miethers oder
von deſſen Familienangehörigen eingeſtellt
werden dürfen, muß während des Spielab-
ſchnitts monatlich mindeſtens 15 000 Mark
betragen. Während der Vertragsdauer darf der
Miether ohne GenehmigungdesMagiſtratsweder
die Leitung eines anderen Theaters übernehmen
noch einzelne Vorſtellungen außerhalb des
Stadttheaters veranſtalten oder ſich ſonſt in
irgend einer Weiſe an derartigen Unterneh-
mungen oder Veranſtaltungen betheiligen.
b) Der Miether hat des Weiteren dafür
Sorge zu tragen, daß dem Theater während
des Spielabſchnitts ein tüchtiges Orcheſter
zur Verfügung ſteht, welches außer den beiden
Kapellmeiſtern aus mindeſtens 36 geſchulten
Muſikern beſtehen muß. Der Gagenetat für
dieſe 36 Muſiker hat, falls der Miether ein
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eigenes Theater- Orcheſter anſtellt, monatlich
mindeſtens 4000 Mk. zu betragen. Für den
Fall, daß die Stadtgemeinde ein Orcheſter
ſelbſt gründet oder unterſtützt, iſt der
Miether verpflichtet, dasſelbe innerhalb jeden
Spielabſchnittes während der ganzen Spiel-
zeit zu benutzen und hierfür einen Betrag
von monatlich 4000 Mk. an die Vermietherin
zu zahlen. Vorausſetzung für den Eintritt
dieſer Verpflichtung aber iſt, daß dem Miether
mindeſtens vier Monate vor Ablauf eines
Spielabſchnittes Mittheilung von der Grün-
dung oder Unterſtützung des Orcheſters gemacht
wird. Gegebenenfalls hat jedoch der Miether
Anſpruch für dieſes Orcheſter nur für fünf
Tage der Woche. Dieſe Tage ſind zwiſchen
dem Miether und dem Leiter des ſtädtiſchen
Orcheſters 14 Tage im Voraus zu vereinbaren.
Jm Streitfalle entſcheidet der Magiſtrat. Der
Sonntag bleibt dem Theater auf alle Fälle
vorbehalten. o) Der Miether iſt auf Erfordern
des Magiſtrats verpflichtet, Mitglied des
Deutſchen Bühnen-Vereins zu werden. d) An
jedem Spielabend muß zum Beſuche des
Foyers der Regel nach eine einmalige Pauſe
von mindeſtens zehn Minuten ſtattfinden.
Der Theaterzettel hat auzuzeigen, in welchen
Zwiſchenakt dieſe Pauſe fällt. Der Spiel-
abſchnitt umfaßt alljährlich die Zeit vom 15.
September bis 15. Mai. Bei Volksvor-
ſtellungen dürfen die Preiſe der Plätze nicht
mehr betragen als im 1. Rang 1 Mk., im
Erdgeſchoß 75 Pfg., 2. Rang 50 Pfg.,
3. Rang und Gallerie 25 Pfg.

Altranſtedt, 26. April. Der Lützener
Schlachtfeldbezirk hielt am 14. April hier
im Bugday'ſchen Saale ſeine erſte diesjährige
Verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende
des Altranſtädter Militärvereins Herr Maaſch,
den Bezirksvorſtand und die zahlreich erſchie-
nenen Verbandsmitglieder begrüßt und den
Saal übergeben hatte, eröffnete der Bezirks-
vorſitzende, Herr Reißmann, die Verſammlung
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Bei Feſtſtellung
der vertretenen Vereine ergab ſich, daß ſämmt-
liche Vereine ſatzungsgemäß vertreten waren.
Eine beſonders lebhafte Debatte entſpann ſich
über Punkt 4 der Tagesordnung. Der Vor-
ſtand des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes
will ſeine Gehalt beziehenden Büreaubeamten
(Hilfsarbeiter) penſionsberechtigt machen und
ſchlägt als Maßſtab hierfür das Geſetz über
Penſionirung der Staatsbeamten vor, wonach
das Ruhegehalt nach 60ſteln berechnet wird.
Da die Beamten des Landes- Verbandes der
ſtaatlichen Altersverſicherung angehören, ſo
würde nur der an der Penſion fehlende Theil
von dem Landesverbande zu übernehmen ſein.
Der Krieger-Verein Lützen ſtellte den Antrag,
der Bezirk wolle auf dem Bundestage in
Düſſeldorf dahinwirken, daß die Penſion der
genannten Beamten nach S80ſteln berechnet

Die Verſammlung giebt dem Antrage
Folge. Sodann machte der ſtellv. Vorſitzende,
Herr Junge, Mittheilung über die geplante
Umgeſtaltung der Kronprinz Friedrich Wilhelm
2c. Silbernen Hochzeitsſtiftung in eine Stif-
tung des neuen bürgerlichen Rechts. Bezüglich
des Geſetzentwurfs, die höhere Verſorgung der
Kriegsinvaliden betreffend, gab der Vorſitzende
den Vereinsvorſtänden den Rath, möglichſt
bald an den Bezirksvorſtand eine Liſte mit
den genouen Perſonalien der bedürftigen
Mitglieder zur weiteren Veranlaſſung einzu-
ſenden. Als Vertreter des Bezirks zur Bun-
desverſammlung in Düſſeldorf wurde ein-
ſtimmig Herr Reißmann gewählt. Derſelbe
nahm die Wahl an, bat jedoch, im Fall er
verhindert ſein ſollte, einen Stellvertreter zu
beſtimmen. Die Verſammlung wählte als
ſolchen Herrn Junge. Als Ort für die
Herbſtverſammlung wurde Kitzen gewählt.
Bei Punkt 9, Haftpflicht der Vereine, warnt
der Vorſitzende dringend vor Veranſtaltungen
von Feſtlichkeiten, bei denen durch Böller-
ſchüſſe, Feuerwerk 2c. leicht Schaden entſtehen
könnte, bevor nicht die Haftpflichtverſicherung
auf dem Bundestage in Vüſſeldorf geregelt
ſei. Hierauf erfolgte unter Punkt 10 die
Erledigung einer Reihe von Angelegenheiten,
welche die innere Verwaltung des Bezirks
abelangten.

Vermiſchtes.
Wien, 26. April. Ein ſchweres Eiſenbahn-

unglück fand auf der Nordbahn bei Pohl in der
Nähe der Station Prerau ſtatt. Ein Kurierzug
ſtieß mit einem Perſonenzug zuſammen. Mehrere
Wagen geriethen in Brand. Man zählt viele Todte;
170 Perſonen ſind theils ſchwer, theils leicht verletzt.

Cöthen, 26. April. Jn der Schirmerſchen
Windmühle im benachbarten Lauſigk iſt heute
Nachmittag der Mühlburſche in den ſogenannten
Spitzgang gerathen und von dem Getriebe voll
ſtändig zermalmt worden. Da ſich der Verun-
glückte zur Zeit allein auf der Mühle befand, wird
es wohl nie aufgeklärt werden, wie ſich das Unglückereignen konnte. Erſt nach längerer Zeit fiel dem Veſther

n

der Mühle der langſame Gang derſelben auf.
Da er den Mühlburſchen nicht vorfand, nahm er
eine genaue Reviſion des Werkes vor und entdeckte
dabei in dem genannten Getriebe ein Bein des Un
glücklichen, welches ſich in das Räderwerk geklemmt
hatte. Der ganze übrige Körper iſt buchſtäblich zer-
mahlen worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Wann wird der Völkerfrühling tagen

Frühling iſt es allerwegen und die Flur
wird täglich reicher, linde Luft ſtrömt uns
entgegen und das ſtimmt die Herzen
weicher. Seid umſchlungen Millionen
möcht' man mit dem Dichter ſingen und
wo gute Menſchen wohnen, ſollen Friedens-
weiſen klingen! Darum war zu allen
Zeiten idealſte aller Fragen Wann
nach langem heißen Streiten wird der
Völkerfrühling tagen? Der Gedanke macht
uns wärmer aber, ach er bleibt Chimäre,

Völkerfrühling! O, Jhr Schwärmer,
wenn das Wörtchen „wenn“ nicht wäre!
Sanfte Weiſen ſüßen Friedens werden
überall erklingen und ſie werden zu des
Südens weltentlegnen Breiten dringen,
wenn die Menſchen ſich verpflichten ſich
nichts Uebles nachzuſagen, wenn die Herrn
in den Gerichten über Arbeitsmangel
klagen. Wenn der Ausdruck „Böſe
Feinde nur als Fremdwort ſteht im
Meyer und wenn jegliche Gemeinde
friedlicher ſich fühlt und freier, wenn die
Nachbarn friedlich werden und ſich über-
haupt vertragen, dann, ja dann kann noch
auf Erden wahrer Völkerfrühling tagen.

Wenn die Kruppſchen Schieß'anonen
dienen nur als Feuerſpritze, (denn wo
lauter Engel wohnen, braucht man keine
Feldgeſchütze.) wenn die Kohlen wieder
billig, wenn kein Kröſus Geld mehr
ſchichtet, wenn Old England ganz freiwillig

auf Südafrika verzichtet, wenn's den
Türken gar gelänge: „Jch bin frei von
Schuld“ zu ſagen, dann geweiht durch
Feierklänge, wird der Völkerfrühling tagen!

Wenn die Polen ſchwäbiſch ſprechen, und
ſich ſelbſt zum Deutſchthum zwingen, wenn
die allerärgſten Tſchechen Deutſchland über
Alles“ ſingen, wenn kein Einz'ger mehrpiquirt
iſt auf des Andren Ruhm und Rechte,

wenn der Nordpol parquettirt iſt weil
man auf ihm tanzen möchte, und wenn
Ehina's Diplomaten erſt die gute
Wahrheit ſagen dann zum Wohle aller
Staaten wird der Völkerfrühling tagen;

dann wirds keinen Streit mehr geben,
keine Kriege und ſo weiter, aber ob wir's

noch erleben iſt recht zweifelhaft!
Ernſt Heiter.

Die Brandkataſtrophe in Griesheim.
Merſeburg, 27. April.

Ueber die furchtbare Kataſtrophe, welche ſich
vorgeſtern in dem Dorfe Griesheim zugetragen,
haben wir bereits in voriger Nummer kurz
berichtet. Griesheim iſt ein Dorf, welches
etwa 2 Stunden mainabwärts von Frankfurt
auf dem rechten Ufer belegen iſt. Der Ort
beſteht faſt nur aus Fabrikgebäuden, gewährt
keinen freundlichen Anblick und wird deshalb
von Ausflüglern wenig aufgeſucht. Hingegen
iſt der Ausflügler-Verkehr nach dem auf der
andern Mainſeite, Griesheim gegenüber
liegenden Dorfe Schwanhein ein anſehnlicher.
Nach Schwanheim fährt von Frankfurt aus
ſowohl die ſ. g. Waldbahn, wie das Dampf-
boot. Während Griesheim ganz im freien
Felde liegt, iſt Schwanheim rings von Wald
umgeben. Das ganze Terrain iſt flach und
eben, ohne jegliche Erhöhung, der Boden, wie
in der ganzen Main-Ebene, fruchtbar. Wir
erhalten folgende Meldungen:

Frankfurt a. M., 26. April. Aus Griesheim
wird berichtet: Die Zahl der Todten dürfte 15 nicht
überſteigen. Möglicher Weiſe befinden ſich unter
den Trümmern noch einige Leichen, die aber die
angegebene Zahl nicht weſentlich ſteigern werden.
Von den Körpern, die zumeiſt ſchrecklich verbrannt
ſind, ſind 12 indentifizirt, darunter ein Dr. Jacobi.
Unter den Verletzten befinden ſich der Direktor des
Werks, Dr. Lang, und vier Chemiker. Die Zahl der
Schwer- und Leichtverletzten iſt ſehr groß. Jm
Frankfurter Krankenhauſe befinden ſich 40, im Höchſter
20 Schwerverletzte. Die Verletzungen beſtehen u
aus Knochenbrüchen und Brandwunden. An dem
Aufkommen Verſchiedener wird gezweifelt. Das Ge-
bäude, in dem die Exploſion ſtattfand, iſt vollſtändig
vom Erdboden wegraſirt. Zahlreiche Obdachloſe,
die zumeiſt während der Nacht unter freiem Himmel
kampirt haben, werden nach Möglichkeit in Frankfurt
untergebracht. Die öffentliche und private Wohl-
thätigkeit iſt in vollem Gange. Eine weitere Ex-
ploſion iſt bisher nicht erfolgt.

Frankfurt a. M., 26. April. Aus Griesheim
wird Abends berichtet: Die befürchtete große Benzin-
Exploſiou iſt nicht eingetreten. Nunmehr erſcheint
jede weitere Gefahr ausgeſchloſſen. Die meiſten
Einwohner kehren in ihre Wohnungen zurück, und
es tritt allgemeine Beruhigung ein. Das Feuer
brennt an einzelnen Stellen noch ſchwach fort. Die
Löſch- und Rettungsarbeiten wurden den ganzen
Tag fortgeſetzt. Weitere Todte ſind bis jetzt nicht
aufgefunden, doch befürchtet man, daß ſolche noch

unter den Trümmern liegen.

tödtlich wirkt,

Frankfurt a. M., 26. April. Abermals iſt
ein Extrazug mit Sanitätsperſonal von hier nach
Griesheim abgegangen. Die Löſchmannſchaften
werden abgelöſt, die Abſperrung der gefährlichen
Punkte wird aufrecht erhalten. an hofft, im Laufe
des heutigen Vormittags eine annähernd genaue
Verluſtliſte aufſtellen zu können. Manche, die als
vermißt galten, haben ſich heute früh bei ihren An
gehörigen wieder eingefunden. Wie jetzt bekannt
wird, wurden durch den Luftdruck mehrere Kinder
in den Main 4 und ertranken. Unter den
Opfern der Kataſtrophe befindet ſich eine Anzahl
Feuerwehrleute. Der Kommandirende General des
XVIII. Armeekorps, General der Infanterie v. Linde-
quiſt, verweilte längere Zeit an der Brandſtätte.

Weiterhin finden wir im „Frankf. Gen.
Anz.“ nachſtehende Berichte

Die Entſtehung der Kataſtrophe.
Die Chemiſche Fabrik Griesheim fabriziert

unter anderem auch rauchſchwaches Pulver
für unſere Militärverwaltung. Das Pulver
wird nicht ſofort an Ort und Stelle fix und
fertig hergeſtellt, ſondern der Stoff, den
Griesheim fabriziert, wird von Griesheim
aus nach der Pulverfabrik in Hanau geſchickt,
um dort die letzte Verarbeitung zu dem
fertigen Pulver zu erhalten. Nun giebt es
in den Fabrikgebäulichkeiten einen Raum, den
ſogenannten „Gelbraum“, in welchem ſtets
gewiſſe Mengen von Pikrinſäure ſich be-
finden. Dieſe Pikrinſäure iſt ein ſehr
exploſibler Stoff, der durch die Einwirkung
von Salpeterſäure auf Phenol. entſteht.
Namentlich ſind die Pikrate furchtbar exploſible
Stoffe, das ſind die Salze der Pikrinſäure.
Die Pikrinſäure dient außer zum Gelbfärben
auch der Herſtellung der ſogen. Pikratpulver,
des Melinit u. ſ. w.; ſie ſpielt namentlich
eine Rolle bei der Herſtellung der Ladung
von modernen Sprenggeſchoſſen. Freilich
ſollen ja nach der Genfer Konvention im Kriege
keine Stoffe mit betäubender, übelriechender c.
Füllung verwendet werden, allein, wenn dieſe
betäubende Wirkung nur eine Nebener-
ſcheinung iſt, ſo kann Niemand etwas da-
gegen ſagen. Nun iſt es das Beſtreben
aller Mächte, Geſchoßfüllungen zu konſtruiren,
die recht viel Rauch und Gaſe entwickeln,
damit man ſieht, wo die Geſchoſſe krepieren.
Daß dieſe Rauchentwickelung dann als
Nebenerſcheinung auch noch betäubend und

dem iſt nun eben nicht
abzuhelfen. Solche Geſchoßfüllungen
werden mit der Pikrinſäure erzielt und der
furchtbaren Wirkung dieſer Exploſions-
ſtoffe iſt das Griesheimer Unglück in der
Hauptſache zuzuſchreiben. Die Sache kam ſo:
Jn der Nähe der Fabrikräume entſtand nach
3 Uhr ein kleines Feuer, ſogleich wurde die
geſammte Fabrik durch die Feuergefahr alar-
miert, die Fabrikfeuerwehr machte ſich an die
Löſcharbeit und auch die Griesheimer Frei-
willige Feuerwehr kam zu Hülfe. Allein
noch ehe etwas Rechtes geſchehen konnte und
noch ehe die geſammte Fabrik von der
drohenden Gefahr benachrichtigt und geräumt
worden war, ereignete ſich das Furchtbare,
welches den Fabrikbrand zu der entſetzlichen
Kataſtrophe ſteigerte. Es war gegen halb
vier Uhr, als das Feuer die Pikrinſäure er-
reichte. Eine

Exploſion
erfolgte, die von ſo ungeheurer Vehemenz war,
daß weit im Umkreiſe die Erde erzitterte.
Ein Theil der Pikrinſäure war in die Luft
geflogen. Noch ehe man ſich in Griesheim
und den umliegenden Ortſchaften von dem
paniſchen Schrecken recht erholt hatte, erfolgte
nach wenigen Minuten eine noch furchtbarere
zweite Exploſion, die nun das Maaß
des Unheils voll machte. Das geſammte
Haus, in welchem die Säure ſich befand, war
vom Erdboden weggefegt, aber damit nicht
genug, in der ganzen Fabrik blieb kein Gebäude
ganz! Die Fabrikationsräume ſtürzten von
dem gewaltigen Drucke der Luft theils zu-
ſammen, die Arbeiter unter den Trümmern
begrabend, theils neigten und ſenkten ſie ſich,
die Mauern zerbarſten, die Gebälke ſtürzten
zuſammen, alles war ein einziges wildes
Chaos, aus dem alsbald die Flammen aus
verſchiedenen Stellen emporſchlugen. Jn ganz
Griesheim wurden die Fenſterſcheiben zer-
trümmert, „alle Straßen waren mit Glase-
ſcherben bedeckt, die benachbarten Fabriken von

Marx Müller und von Dittler ſtürzten
gleichfalls theilweiſe ein. Schwere Eiſenſtücke
im Gewichte von vielen Centnern wurden
hunderte von Metern weit fortgeſchleudert,
als ob es Federbälle wären, weit hinten in
den Wieſen fand man zerbrochene Eiſen chienen
liegen, die zum Theil angeſchmolzen waren
und welche die Gewalt der Exploſion ſo weit
fortgetrieben hatte. Ja bis hinüber auf die
andere Mainſeite flogen die glühenden Eiſen-
theile und in Schwanheim entſtand zu-
gleich an drei Orten Feuer, verurſacht
durch das Einſchlagen der glühenden Eiſen-
ſtücke. Auch im Walde entſtand ein Brand
und alle Miſt- und Strohhaufen auf
den Feldern auf der anderen Mainſeite
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gerielhen in Flammen. In Griesheim ſelbſt
war die Exploſion ſo ſtark, daß die Häuſer
bebten und die Geſchirre von den Wänden fielen.
Sogar in Höchſt und den umliegenden Ort-
ſchaften bemerkte man den Stoß wie ein Erd
beben. Unnennbar war die Verwüſtung, die in
der Fabrik ſelber angerichtet wurde. Man
ſah im Augenblicke der Exploſion nur eine
mehrere hundert Meter hohe Feuerſäule, die
ſenkrecht zum Himmel emporſtieg, dann war
die ganze Gegend in Rauchwolken und völlige
Finſterniß gehüllt. Leute, die zur Zeit der
Exploſion am Mainufer ſtanden, erzählen,
wie ſie plötzlich von unſichtbarer Gewalt
erfaßt, aufgehoben und in den Fluß ge-
ſchleudert wurden. Dabei war die Atmo-
ſphäre weit und breit erfüllt von dem ekelhaft
grünlichen Qualm, der im Halſe und den
Lungen jenes peinigende, ſtechende Gefühl
hervorruft, das wir z. B. bemerken, wenn
wir in einen niedrigen Keller treten, in
welchem viele große Akkumulatorenbatterien
in Thätigkeit ſind. Es war jener fruchtbar
betäubende Dunſt, den unſere modernen
Artilleriegeſchoſſe verbreiten ſollen, wenn ſie
explodieren. Ganz Griesheims bemächtigteſſich,
natürlich ein paniſcher Schrecken. Jn
Frankfurt verbreitete ſich gegen 4 Uhr die
Nachricht von der entſetzlichen Kataſtrophe.
Zu Tauſenden ſtrömten die Menſchen nach
Griesheim. Hunderte von Droſchken und
anderen Fuhrwerken, beladen mit Aerzten
Krankenpflegerinnen, Sanitätsleuten belebten
alle Zufuhrſtraßen. Dazwiſchen durch ſauſten
im ſchärfſten Galopp die Feuerwehren.

Eine allgemeine Flucht aus Griesheim
hatte platzgegriffen. Zu hunderten waren die
Einwohner aus dem bedrohten Orte geflüchtet,
denn man befürchtete mit vollem Rechte, daß
die aufgeſtapelte Menge von Benzin und
und andere Exploſivſtoffe vom Feuer erreicht
werden könnten und dann wäre wohl ganz
Griesheim vom Erdboden raſiert worden.
Herzzerreißende Scenen ſpielten ſich auf dem
Exerzierplatze ab. Weiber und Kinder hatten
ihre arme Habe in's Freie getragen, mit
Kühen, Ziegen, auch Pferden und anderen
Habſeligkeiten hockten die Aermſten auf freiem
Felde und ſchauten voll banger Angſt nach
den mächtigen Rauchſäulen drüben.

Ein Blick in die Brandſtätte
gab einen Begriff von der furchtbaren Wirkung
der Exploſion und des Feuers. Die am
Südende gelegenen Gebäulichkeiten, wie die
Laboratorien, die eigentlich am entfernteſten
von der Exploſionsſtelle lagen, waren das
erſte, was der Beſucher der brennenden Fabrik
erblickte. Hier iſt im wahren Sinne des Wortes
kein Stück mehr ganz. Ganze Mauern ſind
total eingedrückt, eiſerne Fenſterbogen ſind
wie Zündhölzer gebrochen, Retorten und werth-
volle Jnſtrumente, Bücher und ſonſtige Dinge
ſind wie vom Wirbelwind umhergefegt und
zerſtreut. Das daranſchließende Portierhaus
hat von allen Gebäulichkeiten noch am wenig-
ſten gelitten. Dagegen iſt kein Maſchinenhaus
mehr ganz. Die feſten Dächer der ſo zahl-
reichen Gebäude, die mit den theuerſten
Maſchinen c. gefüllt waren, ſind zu kleinen
Stückchen zermalmt und zuſammengedrückt
worden. Maſchinen und Eiſentheile ſind ſo
verbogen, daß der Beſchauer unwillkürlich
zuſammenſchrickt. Armdicke Eiſenſtangen liegen
auf den Wegen. Sie ſind von den Maſchinen-
theilen durch die Wucht des Luftdruckes ab-
geriſſen worden. Kein Ziegelſtein, kein Holz-
theil, überhaupt nicht ein einziges Stück in
den mächtigen zahlreichen Fabrikräumen iſt
unverſehrt geblieben. Die dicke Wand eines
Waſſerbaſſins iſt zuſammengedrückt wie eine
Papierdüte, ſo daß das Waſſer aus dem Keſſel
herausläuft und über den darunterſtehenden
thurmhohen Keſſel herunterſickert, dieſen
dadurch ohne Hilfe der Feuerwehr gegen
Feuersgefahr ſchützend. An der Stelle, wo
die erſte Exploſion ſtattgefunden, liegt nur
noch ein Schutthaufen, vermengt mit dem
grünlichen „Pikrin“. Die Eiſentheile dieſer
einſt mächtigen Gebäude liegen zerſtreut theils
in Griesheim und theils in ſeiner Umgebung
umher. Sie ſind zum Theil eingeſchlagen wie
Granaten in die Mauern von Häuſern in
Griesheim und den Nachbargemeinden. Von
den ehemals ſo mächtigen Schornſteinen, welche
weithin in die Gegend ſchauten, ſtehen nur
noch wenige. Die Koloſſe ſind wie von der
Erde verſchwunden und haben im Fallen
vielleicht noch manches Opfer unter ſich be-
graben. Der Sicherheit halber hatte man
den Eiſenbahnverkehr eingeſtellt und nur Extra
züge, welche Verwundete wegbrachten, verkehrten
zwiſchen Frankfurt und Griesheim. Lange
Ketten von Krankenträgern bewegten ſich nach
und von der Unglücksſtätte.

Die Verletzten
ertrugen zum Theil mit ſtoiſcher Kaltblütigkeit
ihr ſchweres Geſchick. Jm Warteſaal des
Bahnhofgebäudes lagen die armen Opfer
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Mann neben Mann mit theils furchtbaren
Verletzungen. Neben einem Mann, dem
beide Hände abgebrannt und verbunden waren
und der außerdem noch ſchwere Verletzungen
am Bein zeigte, ſtand die arme Frau mit
den Kindern und ſprach dem Aermſten Muth
zu. Mit Ruhe ertrug der Unglückliche ſein
furchtbares Geſchick. Ein anderer war auf
der Bruſt verbunden ihm hatte ein Spreng-
ſtück die Bruſt aufgeriſſen. Andere lagen
auf der Bahre und man konnte nur mit
Mühe ein Lebenszeichen an dem blutenden
Körper entdecken. Sehr zahlreiche Leute
hatten Verletzungen am Kopfe, die meiſten
an Händen und Füßen. Maſſenhaft irrten
Verwundete in der Gegend herum. Auf der
Straße nach Nied begegnete man einem
Manne, der ſich wie wahnſinnig geberdete
und aus einer ſtarken Wunde blutete. Jn
ſeiner Aufregung dachte er gar nicht an Ver-
binden und erſt als man ihn auf ſeinen
Zuſtand aufmerkſam machte, brach er zu-
ſammen. Viele Menſchen flüchteten mit
brennenden Kleidern nach dem Maine, ſich in
den Fluß ſtürzend, um ſich zu retten. Einer
wurde in den Straßen in Höchſt aufgegriffen,
er lief uiit blutendem Körper wie geiſtesab-
weſend dort umher und ſchien gar nicht zu
bemerken, wie ſchwer er verwundet war.
Dutzendweiſe lagen Menſchen in den Hof-
räumen. Der furchtbare Luftdruck hatte ſie
betäubt und umherfliegende Sprengſtücke
hatten ſie verletzt. Lange Zeit nach den
erſten Exploſtonen war die ganze Gegend
noch derart mit Staub und Rauch angefüllt,
daß die Sonne verfinſtert war und man
noch nicht einen Schritt weit ſehen
konnte. Dadurch wurde auch vielen Leuten
die Rettung ins Freie erſchwert. Man taſtete
eben im Dunkeln herum. Was die ärztliche
Hilfe anbelangt, ſo muß man konſtatieren, daß
nach dieſer Richtung das Menſchenmöglichſte
geleiſtet wurde. Es hatten ſich ſicher über
hundert Aerzte eingefunden.

Die Bergung der Todten
war ein entſetzliches Stück Arbeit. Soldaten,
Feuerwehr und Sanitätsmannſchaften ſuchten
in den Trümmern nach den halb ver-
kohlten Leichen, indeß das Feuermeer in dem

-=SdWachrerſ. Stephaun'scher Ausverkauf
Altenburger Schulplatz 6.Heute Morgen 4 Uhr, als den

26. Aprih verschied unsere Mit-

dichten Qualm ununterbrochen weiter wogte.
Das Krachen der ſtürzenden Balken, das
Praſſeln des Feuers, die Signale der Feuer-
wehren vereinigten ſich zu einer nervenerſchüt-
ternden Muſik, die Derjenige, welcher ſie erlebt
hat, ſein Lebtage nicht mehr vergeſſen wird.
Jnzwiſchen ſetzten die braven Mannſchaften
unverdroſſen das Rettungswerk fort. Hier
blieb ihnen ein Arm in den Händen, dort
ein halbverkohltes, blutüberlaufenes und
geſchwollenes Bein, während die übrigen
Theile der Körper feſtgeklemmt unter den
rauchenden Trümmern lagen. Viele Leichen
waren über und über mit Blut bedeckt. Bei
einer war der Kopf abgebrannt. Einer anderen
fehlten die Füße. Wieder einer hielt im Tode
die blutigen Arme wie zum Schutz vor das
Geſicht. Zu erkennen waren ſie faſt alle nicht
mehr. Auch mehrere Feuerwehrleute waren
darunter, aber man weiß noch nicht, wie ſie
heißen; die meiſten Leichen fand man faſt
nackt mit einer grünlichen Schicht von Pikrin-
ſäure überzogen.

Die Gefahr für Griesheim
wuchs ganz gewaltig und die Situation
wurde von Minute zu Minute kritiſcher.
Jeden Augenblick fürchtete man, daß der bis
dahin noch unverſehrte, mächtigſte Benzin-
keſſel der Fabrik in die Luft fliegen würde,
was gleichbedeutend geweſen wäre mit dem
Ruin von Griesheim und dem Todte Hunderter
braver Retter und Menſchen. Es handelte
ſich um jenes eminente Benzinlager, in
welchem ſich mehrere mächtige Eiſencylinder
von 10 Meter Durchmeſſer, gefüllt mit
Benzin, befanden. Das Lager war etwa
200 Schritte vom Feuer entfernt, aber
glücklicherweiſe auf der Seite, woher der Wind
kam. Auch war es noch keineswegs ausge-
ſchloſſen, daß innerhalb der brennenden Fabrik
das Feuer trotz des günſtigen Windes, der
die Flamme nach dem Waſſer trieb, weitere
Keſſel mit Exploſivſtoffen, wie es hieß, mit
Benzin, ergreifen könne oder daß ſich die
Stoffe infolge der furchtbaren Hitze entzünden
könnten. Wie gewaltig die Exploſion und
Feuersbrunſt war, beweiſt der Umſtand, daß
plötzlich in Schwanheim die Sturmglocken
geläutet und die Schwanheimer Feuerwehr
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durch Boten nach Hauſe gerufen wurde, wo
durch glühende Eiſenſtücke und über den Fluß
geſchleuderte brennende Maſſen Feuer ausge-
brochen war. Zwei Scheunen und ein Wohn-
haus, zahlreiche Strohhaufen, ja ſelbſt ein
Stück Wald wurden entzündet.

Die Gefahr für Schwanheim
war enorm. Durch die Ortsſchelle wurde die
Gemeinde aufgefordert, ſchleunigſt den Ort zu
verlaſſen. Nur die Männer der freiwilligen
Feuerwehr blieben zurück, um den Flammen
Einhalt zu gebieten, was auch ſchließlich ge
lang, nachdem zwei Scheunen abgebrannt und
eine angebrannt war. Man konnte vom jen-
ſeitigen Ufer beobachten, wie ſich die Ein-
wohnerſchaft aus dem Orte flüchtete, in
welchem ſich namentlich wegen des furchtbaren
Dunſtes Niemand mehr aufhalten konnte.
Man ſah, wie die Leute ins Feld flüchteten
und man beobachtete, wie ſie ſich Hütten aus
Brettern und Stangen im freien Felde auf-
bauten, um einſtweilen ein Obdach zu haben.

Mittlerweile wurde die
Situation auf der Brandſtelle

immer gefährlicher, ſo daß der Befehl gegeben
werden mußte, die Bergung der Todten ein-
zuſtellen. Circa 17 hatte man gefunden, und
die Arbeit wurde dann auch nicht mehr fort-
geſetzt. Mit furchtbarer Gewalt hatte das
Feuer auch die Fabrik von Max Müller
ergriffen, welche direkt an die Griesheimer
Chemiſche Fabrik anſchließt. Sobald ſich
der Wind nur einen Augenblick gedreht hätte,
wäre das Unglück noch viel ſchlimmer ge-
worden. Es war ſo kurz nach 7 Uhr, da
war man auf das Schlimmſte gefaßt. Man
hörte von allen Seiten Warnungsrufe. Die
Dampfſpritzen arbeiteten überall fieberhaft.
Die braven Feuerwehrleute ſtanden direkt dem
Tode gegenüber und trotzten ihm mit be-
wundernswerther Kaltblütigkeit.

Da mit einem Male erfolgte eine
dritte Exploſion.

Sprengſtücke flogen umher und alles, was
Leben hatte, eilte in wilder Flucht davon.

Feuerwehr, Militär mit und ohne Waffen,
Offiziere, Gendarmen, die Preſſe, Chemiker

zund Arbeiter, alles, alles rannte mit fieber-
hafter Schnelligkeit und in wildem Durch-

O. Vritze's

einander davon. Eine mächtige Feuerſäule
ſtieg zum Himmel auf, gefolgt von einer
intenſiven dunklen Rauchwolke und von einem
mächtigen, erderſchütternden Knall. Offenbar
hatte das Feuer abermals einen Vorrath von
exploſiblen Stoffen erreicht und entzündet.
Das war eine wilde Panik! Jeder ſuchte ſich
zu retten. Das Bild glich einer tollen Flucht
vor dem verfolgenden Feind. Leichenträger
warfen die Leichen ſammt den Tragbahren zu
Boden und ſuchten ihr Heil in der Flucht.
Zwiſchen den Menſchenmaſſen raſten auf den
Straßen Fuhrwerke davon. Die Situation
war furchtbar, denn man wartete nun-
mehr von Sekunde zu Sekunde, daß der
große Keſſel von den Flammen ergriffen
werde. Doch Gott ſei Dank erfolgte dieſes
Furchtbare nicht. Wie durch ein Wunder
blieb der Keſſel verſchont. Die Feuerwehr,
ſpeziell hier die Frankfurter unter Brand
meiſter Baehr, hatte ihr Möglichſtes gethan.
Eine nicht minder rühmliche Thätigkeit ent
wickelten die übrigen aufgebotenen Feuer-
wehren. Es war ihnen gelungen, begünſtigt
durch den Wind, das Entſetzlichſte abzuwenden.
Die dritte Detonation, welche gerade um
71/, Uhr erfolgte, war die letzte. Sie ver-
anlaßte aber, daß ganz Griesheim ſich aber-
mals flüchtete und daß zahlreiche Familien
nach Frankfurt.pilgerten, um Obdach zu ſuchen.

Frankfurt a. M., 26. April. Ein
heute von der Bürgermeiſterei Griesheim an
die hieſige Bahnpolizei abgegebenes Telegramm
theilt mit, daß nunmehr jede Gefahr einer
weiteren Exploſion als beſeitigt gilt und die
Obdachloſen wieder ihre Wohnſtätten beziehen
können.
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Bevor Sie Jbren Be
darf in Seidenſtoffen
decken, verlangen Sie 9in Jhrem Intereſſe

J 17erſt umgehend und
franko Muſter von

von der
Hohbensteiner Seidenwederel „„LOT2E“, Hohenstein-Erustthal,

Konialicher, Großberzoalicher und Berzoglicher Hoflieferant.

Musterlager: Frau Bertha Naumann, Merseburg.

Zur Anfertigung
ſämmtlicher

ſauberes

arbeiterin Frau (1129
Christiane Berncdlt,

geb. Stecher. Wir sagen ihr für
ihre Treue ein „Habe Dank nach.
Möge ihr die Erde leicht sein.

Zöschen, d. 26. April 1901.
Die Familie Lohse.
pflicht-Feuerwehr.

Montag, den 29. April d J.,
Abends 3 Uhr,

Uebung des jüngſten Jahr-
ganges (1900--1903)

auf dem Nulandtsplatze. (1107
Der Branddirektor.

Das
Fabrik- Grundſtück
Halleſche Straße Nr. 35, ſoll zu
herabgeſetztem Preiſe verkauft
werden. Näheres beim (1019
Verwalter Kunth, kl. Ritterſtr. 4.

Geſucht zum 1. Juli anſtändiges

Mädchen,
das 1. Oktober mit nach auswärts
ziehen würde.

Frau Mahlendorff,
1093) Poſtſtraße 5, 1 Trp.

Halle a. S., den 26. April 1901.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen--Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen ohne Angebot, in einzelnen
Fuhren M. 3,20.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh, 1,70, Weizenſtroh, 1,60 M.
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 2,00

n M. 1,90.Zzieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thür., M. 3,80, minderwerthige
Sorten M. 3,00 3,50; in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thür. M. 4,00,
minderwerthige Sorten M. 3,00-3,75.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 4,00, minderwerthige
Sorten Mark 3,00—3,50. in einzelnen
Fuhren erſter Schnitt, beſte Sorten M.

Lerot minderwerthige Sorten ohne An-
gebot.
Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,30, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,60.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partieen frei Bahn hier M. 2,40, im
Einzelnen vom Lager hier M. 2,80.

3 c 3 e u 4v n e 4

Rothweine fr. 31, M. jetzt 1 M.
p. Fl. und billiger,

Weiss weine fr. 21, M. jetzt
1 M. p. Fl. und billiger,

OId Portweine fr. 31 M. jetzt
1,20 M. p. Fl.,

Malaga fr. 3 M., jetzt 1,20 M. p. Fl.
Sherry und Madeira à 1,20 M.

p. Fl.,
Cigarren, beſte Sorten, von

4—-6 M. p. 100 Stck. (1108
Jnſtituts- u.600,000 Mk. Privatgelder

ſind pro 1901 auf gute Ackerhypothek
à 4 auszuleihen. Näheres durch

H. Silberberg, un
500000 Mk. Jnſtitutsgelder

von 38 Zins
ſollen getheilt

auf Acker ausgeliehen werden. Geſuche
erbeten unt. H. 5 1871 an Haasen-
stein Vogler A.-6G., Magdeodurg.

in 5 Minuten!
entferne i 33e Hühnerauge
Verhärtung u. ſ. w. vollkommen
ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne
zu ätzen. Bei nicht ſofortiger
Beſeitigung des Uebels ver-
zichte ich auf jedes Honorar.
Schmerzloſe Entfernung einge-
wachſener Nägel. Komme auf
Wunſch ins Haus. Gleichzeitig
offerire radikalen Froſtſchäden-
Entferner. Einziges Radikalmittel
mit ſofortiger Wirkung. (1118

Vigene Erfindung.
Paul Aust, Fußoperateur.
Jn Merſeburg anweſend Mon-
tag, d. 29. u. Dienſtag, d. 30.
d. M. im Hötel z. Palmbaum.
Sprechſtunden 9-1 und 3--6.

Für den am 19. u. 20. Mai
ſtattfindenden Baz ar ging ein:
Frau Stadtrath M. Berger 50 M.,
Herr Hauptm. Gesky 5 M, Frau
Oberbürgermeiſter Reinefarth 5 M.,
Frau v. Tiedemann ein geſtickten
Teppich.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen

Frauenvereins.

Zernstein-Fussboden-Lackfarbe,
beſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 4——6 Stunden vollſtändig hart,
erzeugt hohen Glanz und klebt nicht nach.

Oelſarben in allen Nuancen, zum Anſtrich von Fuß-
böden, Thüren, Zäunen, Maſchinen c.

Ceinöl-Firniß, gar. rein, nicht nachklebend.
Emaillefarbe weiß, für Fenſter, Waſchtiſche 2c., trocknet

in 3-—-4 Stunden hart wie Porzellan.

Cacke, Pinſel, Broncen c.
in großer Auswahl offerirt billigſt

dier-Drogerie Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt. (1114

Waschstoſſe.
Große Auswahl nur neuer Muſter!

Billige, feſte Preiſe

Theodor Freyitag,
1116) Merſeburg, Roßmarkt 1.

Praktiſche Hochzeits Geſchenke

dw ff. Emaille
brann u. neubl.

ein großer Poſten einge-

S troffen bei
H. Becher,

Schmaleſtr. 29.1122)

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124

Beinkranke aller Art
heilt ſchmerzlos, ohne Operation,
ohne Berufsſtörung nach eigener
Methode: Dr. med. Strahl
aus Hamburg, Spezialarzt für

Beinkranke, Große Allee 10.
Briefliche Auskunft koſtenfrei.

Alleinige Ausübung der
Methode

für Halle a. S.,
gr. Steinſtraße 34a,

durch H. Johannson
(ohne Approb.) ausgebildet von
Dr. med. Strahl. Sprechſtunden:
Montag, Donnerſtag und Freitag
v. 94 Uhr.

Wasche mif

Luh ne
Extract.

Zimmer Arbeiten
halte ich mich beſtens empfohlen u.
verſpreche, dieſe gut und zu ſoliden
Preiſen auszuführen. (1134
G. SChmmöcddüt.

Zimmermeiſter,
Steinstrasse I, II.

Zimmerplatz: Clobigkauer Str.
früher Zwanziger's Holzplatz.

en

Für
Pferde-besitzer.

S Die Sächſiſche Vieh-
e Verſicherungs Bank in
S Dresden hat mir auch
meinen kürzlich gehabten Pferde-
ſchaden ebenſo wie meinen früheren
prompt u. in zufriedenſtellender
Weiſe entſchädigt, und kann ich dieſe
Bank jedem Viehbeſitzer aufs
Wärmſte empfehlen.

Prittitz, 2. April 1901.
Frau Minna

verw. BReuckwöitz.
Landwirthin.

Zu VerſicherungsAbſchlüſſen für
alle Thiergattungen bei feſten,
billigen Prämien (ohne jeden
Nach oder Zuſchuß) empfehlen ſich
als Vertreter der Sächſiſchen Vieh
Verſicherungs-Bank in Dresden:
Eugen Lippold, Subdirektor,

Erfurt,
H. F. Wolff, Merſeburg,
Louis Klemm, Kötſchau,
L. Karl. Klein-Oſtrau,
Allex Keseberg, Weißenfels
und die allenthalben bekannten
Agenturen.

n Thätige reſpektable Agenten
werden von vorſtehendem Subdirektor

gern angeſtellt. (1059

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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Sonntag, den 23. April.

Der TotalAusverkauf von Sattler Waaren,
welcher wegen bevorſtehender Uebergabe des Geſchäfts baldigſt geräumt werden muß, bietet Gelegenheit zu vor-
theilhaftem Einkauf, da ſämmtliche Waaren J unter dem Herſtellungspreis M verkauft werden

in nur ſolid gearbeiteten
Geſchirre und Geſchirr-Theilen, Herren- und Damenkoffern, Umhängetaſchen,

Plaidriemen, Ruckſäcke, Trinkflaſchen, Reiſetaſchen, Geldtaſchen,
überreiche Auswahl in Gummi-Hoſenträgern. Größtes Lager von Treſor- u.
Beutel-Portemonnaies für Damen u. Herren, Fahr-, Reit- u. Kinder-Peitſchen,
Schulränzel, ſchon von 80 Pfg. an. Elegante Schultaſchen, Schülermappen,

Bücherträger, Leibriemen, Brieftaſchen, Poſtmappen mit Schloß.
Banknotentaſchen, Markttaſchen in allen Größen. Alle Jagdutenſilien,

Hundehalsbänder jeder Geſchmacksrichtung entſprechend.
Fenſterputzleder, Fliegenklatſchen, unendliche Auswahl in Spazier- u. Haken-
Stöcken, lange und kurze Tabakspfeifen. Alle Bürſtenwaaren, Kamm waaren.
Kinderſchurzleder, Rouleaur. Tapeten werden noch, ſo lange der Vorrath

reicht, von 5 Pfg. an per Rolle abgegeben.
Sattler- u. Tapezierer-Meiſter,G. o O. Hotthardtsſtraße Nr. 5.

(962
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Vertreter:

X. Zaar, Merseburg,
e

Empfehle wfriſch geröſtete
m AKaffee's

zu 1,20, 1,60, 1,80, 2,00 Mark.

Schwarzhurg i. Th.
Hötel und Pension Villa Trippstein.Spee.: Schmalz,

Margarine ff. u. Mohra,
Pflaumenmus,

div. Conſerven, geräuch.
Wurſtwaaren,

geräucherte, Salz- und
marinirte Heringe,

Senf- u. ſaure Gurken,
alle Sorten Hülſenfrüchte,
ſowie Materialwaaren,

ff. Gutsbutter und Käſe.
Heute Sonnabend v. 6 Uhr Abds. an

warme Würſtchen.
Max Schaefer,

1132) Xeumarkt 75.

Nur billig und gut!
Halbſtiefeln 5,75 Mk.
Herren-Stiefeletten 5,50
Herren-Halbſchuhe 4,60
Damen-Knopf u. Schnür

ſtiefeln 4,85Dameu-Spangenſchuhe 3,40
Damen-Schnürſchuhe 3,50
Mädchen u. Kinderſtiefeln 2,00

ſowie Segeltuchſchuhe
für Herren, Damen und Kinder,

Lederſohlen und Gummiſohlen,
Lederpantoffeln, Cord und

Plüſchpantoffeln
in allen Größen,

Hausschuhe, ſehr billig, ſowie
alle beſſeren Sorten in

Herrenz, Damen u. Kinderſtiefeln,
farbige Schuhe und Stiefeln

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Einen Poſten zurückgeſetzte

Schuhwaarenverkaufe äußerſt billig.
Gleichzeitig empfehle ich meine

Beſohlanſtalt
aufs angelegentlichſte und liefere
gute Herrenſohlen und Abſätze für
2,20 M., Damenſohlen und Abſätze
1,50 M., aus nur gutem Kernleder.

Für Kinder billiger.

E. VIende.,
Rossmarkt 10,

altes Haupt-Wachtlokal.

Direkt am Walde neben der Post
699) und 10 Minuten vom Bahnhof gelegen.

Vorzügliche Verpflegung, gute Zetten.
Eivile Preiſe.

Karl Buseh. Inhaber.

Auf 12 Ausſtellungen 14 mal prämiirt
mit höchſten Auszeichnungen und

goldenen Medaillen.

thatſächlich
neueſter bewähr-

teſter Konſtruktion für jeden
Bedarf und allen Größen,

liefert nur die Spezialfabrik von

F. Paul Thiele, Chemnitz,
Lutherſtraße 66.

Coulanteſte Zahlungsbedingungen.
Herr Ernst Schnurre, Zeitz ſchreibt

„Nach Empfang meiner Wäſchemangel kann ich nicht unterlaſſen,
Jhnen meinen beſten Dank auszuſprechen, ſie giebt der Wäſche
einen ſchönen Glanz und iſt mir ſelbige trotz der fehr guten Arbeit
in Holz, ſowie Konſtruktion nicht zu theuer. Jch werde bemüht
ſein, Jhr Fabrikat anderen Bekannten zu empfehlen u. ſ. w.“

Vertreter für Thüringen (1061
Herr Th. Enax, Zeitz, Naumburgerſtr. 17.

2900600000000000000000000
Wein- Restaurant Hotel Tulpe,S

8 Halle a. S. I. Ptage. Halle a. S.
59 Frische Forellen, Hummer, j. Gans, Schnepfen,

Hunderte von
Anerkennungsſchreiben.

Kiebitz-Bier, frischen Spargel, Wildschweinskopf,
Strassburger Günseleber-Pasteten (Original),

Caviar Mallosol, ſowie alle der Saison ent-
sprechenden Speisen. (977D Diners u. Soupers. Separate Wein -Salons.

Frischen Waldmeister u. Ananas zur Bowle.
290999999990 099090000090000002

Kein ähnliches Produkt ob alt oder neu kommt
e an Ausgiebigkeit und
Würzekraft gleich. Wenige Tropfen genügen,
um jeder faden Suppe und Speise kräftigen W ohl-
geschmack zu verleihen. Zu haben in Fläschchen

t
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von 35 Pfg. an bei
Wilh. Kieslich, Adler-Droguerie, Entenplan 23 und Rossmarkt.

Familienfeier
halber wird mein Geſchäft, Burg-
ſtraße 14, Hontag, 29. April,
von 2 Uhr Nachm. an (11127

geschlossen
FIax Naust.

9 Pellerinen,
Sweater,
Hemden,

Strümpfe,
Gamaſchen,

Er Gürtel, ob
S andſchuhee 9 W n

debrandt Rulftes.

Glasweiser Wein-Ausschank
der

deutschen
Central-Zodega

direkt vom Pass
Von

Portwein., Sherry, Madeira,
Malaga.

Süsser Ober-Ungar. Marsala
bei (1124A. ECFSUISSE.,

Steinstrasse 9.
Restaurant

fahrer

Militär-, Vereins-,
Turuer-, Schüler-

und Kindertrommeln,
D. Trommelflöten

in großer Auswahl.
Tambvurfſtäbe und
Beſtandtheile.

Reparaturen an ſämmtlichen Jn-
ſtrumenten werden ausgeführt bei

Hugo Bechenr,
1123) an der Geiſel.
Merſeburger Färberei und chem.

Waſchanſtalt von

Max Wirih,
Gotthardtsſtraſze 40,

hält ſich beſtens empfohlen. (817
Beſte Ausführung für alle in das

Fach ſchlagende Arbeiten.
Schnellſte Rücklieferung. Solide
Preiſe. Preſſen und decatiren.

e

Unter Garantie
lebender Ankunft

und ſicherer Männchen
empfehle freibl.

Alpen-Stieglitze à St. M. 1,50,
Ung. Weinbergs-Hänflinge à St.

M. 1,50,
Ung. Edel-Finken à St. M. 1,25,
Böhm. Wald Zeiſige à St.

e M. 1,25, (575Rothe Dompfaffen oder Gimpel
à St. M. 2,50,

Rothkehlchen (Wipfelſänger) à St.
M. 2,

Singlerchen vorzügl. à St. M. 2,
Schwarzamſel à St. M. 5,
Siugdroſſel (Zippe) à St. M. 6,

Erfurter Vogelhaus
Erfurt, Regierungsſtr. 10.

Vorrathsliſte über Vögel
und vorzügliches billiges

Vogelfutter umſonſt.
Streng reelle Bedienung.

Pa. Apfelwein,
à Fl. 30 Pfg., 10 Fl. 230 Pfg.
ohne Glas empfiehlt in vorzüglichſter
Qualität

1 1004) Paul Xäther, Markt 6.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.
Geöffnet Sonntags von l bis

2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt- Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.
Ortskrankenkaſſe

der Barbiere, Höttcher,
Buchbinder u. verrin. Gewerke

zu Merſeburg.
Montag, den 29. April er.,

Abends 9 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Ouelle“

General Herſammlung.

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung pro 1900 und

Ertheilung der Decharge.
2) Anträge von Mitgliedern.
3) Verſchiedenes.

1030) Der Vorstancdl.
Stadt- Theater Halle a. S.

Sonntag, den 28. April,
Nachm. 3 Uhr

Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen.
Ueber unsere Kraft.

Abends 71, Uhr:
Der Reserveleutnant.

Strombacl.
Gondelfahrt a. d. Saale.

Speckkuchen, Bier ff.
1128) R. Sternberg.
ff. Moſtrich, à Pfd. 18 Pfg., bei

Carl Herturth.
c

BRuste
Anstrichtarbe

für fussböder a

aus reinem Bernstein fabricirt

kein Spirituslaek
Trocknet in 6-—8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.
Die Lackfarbe wird streichfertig
geliefert und kann von Jeder-
mam selbst gestrichen werden. F

a eeerrere nernt c J vDer Allein- Verkauf
von Bernſtein-Oellackfarben

für O. Fritze--Berlin iſt nur bei

Gsßar Leber
Drogen u. Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen. von O. Fritze,

Berlin, ſind mit
blau weißem Etiquett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Echt Virg. Pferdezahn-
Saatmais

kein weißer Mais, ſogen. Saatmais,
Saatwicken, Rübenkerne,

diverſe Kleeſaaten,
Gemüſe und Blumenſaamen

empfiehlt billigſt (1112
Paul Göhlsch., HKeumartt.

te

Carbolineum
D. K. PAT. N2 AGoO21

Seit 20 Jahren bewährt.

AlleinVerkauf:
Eduard Klauss,

Merseburg.

J 7 e 7 e r

S

Als Schneiderin
empfiehlt ſich (1119Selma Schaaf, Breiteſtr. 11.

Für die Redaktion verantwortlich i u do lf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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